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grübe, mäßig fleischige Schultern,
die mit den fleischigen Vorderarmen
stumpfe Winkel bilden, runde, starke,
senkrecht gestellte Kniee, sehnige
Schienbeine, feste, flechfige Köten.

vorwärtsgerichtete Fesseln, ebene
nnd glatte Krolie und hohen runden

Weston Galcs. Ehormeister.

das; die Untersuchungen von Trog-weit- e

aus den Credit der Verkehrs-gesellsckafte- n

sein werden. Sie bc

dürfen augenscheinlich mehr Capital
für Auögestaltni'g und Veränderung

gen ihrer Terminalanlagen und ihrer
Betriebs . Ausrufung, wenn den

Anforderungen des ftncbaf-te- s

erfolgreich Rechnung getragen
werden soll.

weites populäre Konzert im Jircadia
tfächsUn Sonntag nachmittag, 19. tfov, um 2.-3-

Solist.

An Reichhaltigkeit feiner Wolle
steht das, in Oesterreich sehr gezüch.
tete Negrcttifchaf obenan. Turch fei-

nere Wollen zeichnen sich noch das
bncharische, gothländische, ditlimarsi-sch- e

und ciderstädter Schaf, durch lan-

ge Kammwolle das Leiccsterschaf aus.
Tas friefische und das Haideschaf
(Haidschnncke Niefern viele aber meist

grobe Wolle und sind dnrch Weiden
im Sommer und Winter sehr abge
härtet. Tie Flamänderschase sind
veredelte Tiere, welche, wie die Es
cnrial- - oder Electoralschafe, ein gu
tes, stumpfes Stavel dicht gekräufel-ter- ,

feiner Wolle liefern.
Ein Hanptailgenrnerk der Züchter

von Schafen bleibt immer die Viel-- ,

Voll- - und Reichwolligkeit derselben.
Langwollige, wenn sie gut behandelt

werden, genießen dabei, von ben Me-

rinos abgesehen, den Vorzug vor den

Kurzwolligen.

jtflbert cCindegrem
Bariton

Reservierte Sitze, 25c und 50c bei Gnnnell's.
Allen Bestellungen spezille Aufmerksamkeit geschenkt.

Harrn Cypherk, Manager. Kresge ttkbände.
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Bruchbänder, die neueren
Mufrer. zu den niedrigsten
Priesen: Passen garc.nlirt
Schulterbalter. elastisch?

Strümpfe. Unterleibs Sup.
Porters. Küchen, elaskische

Batterien.Gunrnr'.waaren etc.

Invaliden St2l z ferrm.r:eti cit m dA
k!i. stroRltrj-imn-.f- lltfnsil'.en. TeSzrckt
Ifljrlttnfnt ben Ärch Sondern in ÜThitean.

Elektrischer Bahnbetrieb.

Vor einiger Zeit hat die Chicago.
Milwaukce und St. Paulbahn damit
begonnen, auf mehreren kleineren

Strecken statt dcsTanwfbetriebes den

elektrischen Betrieb einzurühren. Tie

Ergebnisse waren fo austerordcntlich

zufriedeusrellend, das; erst kürzlich
wieder den schon bestehenden, elck-trisc- h

betriebenen Linien eine neue

Strecke von ungefähr 110 Meilen

hinzugefügt worden ist. so daß jetzt

auf weil über dreihundert Meilen
elektrische Lokomotiven die ausschließe

lichc Betriebskrast bilden. Und bis
zum Jahreswechsel hofft man, auf
strecken in einer (Gesamtlänge von

ungefähr fünibundert Meilen die

Züge mittelst der elektrischen Loko-motivc- n

zu befördern.

Tie neue Betriebskraft wird haupts-

ächlich auf dem Teile der Bahn znr
Anwendung gebracht, der über die

Rockq Mountains führt und die stärk-ste- n

Steigungen des ganzen Snstcms
aufweist: an mehreren Stellen wird
eine Höhe von nahezu sechstansend

Fuß in einer verbältuismäßig kurzen,
aber sehr scharf ansteigenden strecke

erreicht. Tie über das Hochgebirge
führenden Linien waren bisher im-

mer das Sorgenkind der Babnver-waliunge-

aber seitdem die elettri-sche- u

Riefenlokoinotivcn der letzten

paar ahre den Ticnst ans diesen
Strecken beforgen, haben die scharfen

Steigungen und auch die Unbilden

der Bitterling, insbesondere die

Schneewehen, ihre Schrecken vcrlo-ren- ,

imd der Betrieb ist bedeutend

regelmäßiger geworden. Für die Pas-sagier- e

bietet elektrischer Betrieb auch

noch deu Vorteil, das; die Bewegung
eine gleichmäßigere und das Schilt-tel- n

und Rütteln der Waggons
an den Biegungen sehr
vermindert ist, und daß au-

ßerdem bei Anwendung von Elektri-

zität als Vctricbökraft größere Rein
lichkeit vorherrscht.

Vcrfchiedene Bahnen, hauptsächlich
im Osten des ' verwenden

schon seit Iahren elektrische Lokorno-tive-

doch fast ausschließlich nur auf
ganz tnrzen. interurbancn Strecken,
bei der Einfahrt in die Hauvtbahn-Höf- e

und bei Waggonverfchicbungcn
in den Frachthöfen. Tie Milwankce-bah- n

ist jedoch die erste Bahn im
Lande, die den elektrischen Betrieb in
großem Maßstabe eingerichtet hqt.
uild zwar iilsbesondere kür schwere

Frachtzügc üitb auf Strecken mit
starken Steigungen. Tie günstigen

Erfahrungen, die damit gemacht
wlirden. dürften in lürze eine

in: Bahnbetriebe im ganzen
Laildc herbeiführen und dadurch nicht

mir das Fahren auf der Bahn
sicherer und gesünder

sondern auch den Betrieb um
ein gut Teil verbilligen.

T a s nie g e a h n t e U e b c

des Stromes des Zweifels
hat fchwerc Enttäuschungen im e

gehabt.

Tie v e r f l o s s c n e Wahl
bat Vielen eine gute Gelegenheit zur
Attifrifckung ihrer geographischen
.'.tenntnisse geboten.

W e st Virginia hat "N e a r
Beer" mit dem Bann belegt. Tort
müssen die Lerne nun ihren Alkohol
mit Wasser verdünnen.

Kein Kandidat wird so
leicht die schmerzhafte Operation ver-

winden, die init dem Herauszählen
verbunden zu sein pflegt.

US ? i C 11 t )0 0S. aiy

TieNcworkcr Polizei
sucht nach einer Verschwörung zur
Erfahrung der Kohlcnprcife, verrät
aber nicht, was geschehen soll, wenn
sie die Beteiligten entdeckt hat.

Leider konnten die
..Trockenen" diesmal berichten, daß
die Wahl in verschiedenen Staaten
einen recht befriedigenden Verlauf
nämlich fiir sie genommen hat.

I n Clevcland hat ein
Bewohner im Ofen versteckt

und ihn dann aus Versehen ange-zünde- t.

Ter Mann hat wahrschein-lic- h

nickt an die Möglichkeit geglaubt,
daß er im Stande sein werde. Kohlen
zu kaufen.

Bei jeder Wahl giebt
es Beamte in den Stim:nplätzen. die

glauben, daßdie Wahlberichte ihr
persönliches Eigentum sind. Was sie

mit diesen während der ersten bei-de- n

Tage machen, ist den meisten
Menschen ein Rätsel. Zuerst nehmen
sie eine krästige Mahlzeit, schlafen
fich aus. erledigen andere Arbeit und
beginnen dann zu zählen. Wenn sie

damit fertig find, vergessen sie zu
und legen sich wieder zu Bett.

Am Samstag müssen sie dann sowie
so Zlir Stadt und nehmen dann die

Berichte nach dem Sitz der Eountn-Behörd- e

mit. Inzwischen hat die

schncllebige Welt fast vcrgefsen. daß
eine Wahl stattfand, und hört nun
zu ihrem großen Erstaunen, was in
Wirklichkeit gefchchen ist. Tiese

scheinen diesmal mehr denn

je zuvor geherrscht zu haben.

Tie Nüssen der landwirtschaftlichen

Säugetiere.

Seitdem durch so mancherlei neue
Erfindungen und durch den Mangel
ein nener Impuls in die Landwirt-fchaf- t

überhaupt gekommen ist, bat
auch die Viehzucht ein erhöhtes In-teref-

beansprucht und sowie der
Landwirt, um dem Boden stets eine
möglichst hohe Ausbeute abzngewin.
neu, sich eine genane Kenntnis der
Natnrträftc und ihrer Wirkungen
anzueignen hat, so gehört auch zur
glücklichen Betreibung der Viehzucht
ein tieferes Verständnis der Natur.
Vieles ist durch totale Unkenntnis
und die dadurch entstandenen Fehl-griff- e

verschuldet worden. Tie Füt-ternn-

die Kreuzung, die Arbeits-ausnutznn- g

des Viebes wurde so ost
verfehlt, daß die Reformatoren auf
landwirtschaftlichem Gebiet als wab-r- e

Heilbringer anzusehen sind. Auch
das ..unvernünftige Vieh" genießt
seit dem Anfgehen besserer Erkennt-ni- s

die verdiente Aufmerksamkeit, de-re- n

Folgen bereits vielcrorten klar
zu Tage liegen.

Tie lmidwirtschastlichen Ausstel-
lungen haben sehr viel zur Verbrei-tun- g

der Erkenntnis und zur Verbes-serun- g

des Viehstandes beigetragen.
Waren sie doch für die Menge der
Viehzüchter, anßer der Anregung zur
Nacheiferung. Schule der Anschau-un- g

imd der Kritik. Ter Idecnaus-tausch- ,

das Beispiel und die öffent-lich- e

Belobung wirkten so gewaltig,
daß jede dieser landwirtschaftlichen
Allsstelluugcn als fruchtbringend zu
bezeichnen ist. Eines der dnrchgrei-feudst- e

Mittel'zur Hebung der Vieh-znc-

besteht in der Raisenverede
lnng: aber es kommt dabei sehr viel
darauf an. daß die Kreuzung mit

und Vorsicht vorbereitet werde.
Bei den Pferden z. B. gebieten die
natürlichen Gesetze, wohl zu beachten,
welche Rassen sich am besten zu Reit-- ,

Kutfch- - und groben Arbeitspferden
eignen. Tie besten Reitpferde geben
die reinen Nassen aus ?lrabien,
Aegypten, Persien, der Tatarci, Eng-lan-

Spanien. Mecklenburg. Han-nove- r.

Preußen, Württemberg und
Ungarn. Tie französischen und deut
schen Gestüte benutzen oft Zuchtheng-
ste aus Arabien. Persien und Aegvv-ten- .

Vorzügliche Kutsch- - oder Staats-Pferd- e

komme aus Neapel, Polen,
Holstein nnd Dänemark: während
Podolien, Flandern und Friesland
fchwere Arbeitspferde mit großem,
schwerem Kopf, kurzein, dickem Hals,
breitem Rücken und dicke Schenkeln
liefern.

Was die feinen Raffen anlangt, so
i. sin ;,,fx.-.s;.'rt- , o..a unisliUt viitu--

TMurtr.f rriipTt

den der lUiaritauc gelten können. Bei
!der Beurteilung des feineren Pferdes
siebt man vor Allem auf einen wohl
proportionierten, kegelförmigen Kopf
mit gleichförmig svielenden,- gut an-

gesetzten Ohren, breiter, sanft
Stirn, hervorstehenden,

großen klaren Augen mit gut
schließenden Lidern, weit

Nasenlöchern, nicht zu star-ke- n

Ganachen, frifchem. schäumenden
Maul, dünnen, zarten Lippen und
nickt zu magerer Kinnkettengrube;
ferner auf gut angesetzten, scyön ge-

bogenen, etwas fleischigen Hals mit
dünner, feiner .Mähne, hohes, fich im
Rücken sanft verlierendes Widerrüst,
breite Brust mit nicht zu flachcrBrusl- -

fOT" christlich VltttveUe bel're m
n ctrf(tren:

Aug. Marxhausen. Abendpost-Gebäud- e

CV,'u: Sit Br,akast und Ot.randMver
Stemu (nahe Sratist denue).

ia:a n . n . o e b d k. b
B Aas heute vor einem Jahre ge q
K meldet Kurde. a

1 N o v Bulgaren drin. H

gen über die Morava vor. b
B Schwere Verluste ölt Italiener q

bei ttörz. Englisches Unterste H;

boot in den Dardanellen von" Türken versenkt. ferner der
italienische Hilsokrenzer ..iren

B 31'", die britische Dampfer E
B Moorside". Rbineland" mib a
D Earia". Churchill resigniert. gj
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Die Cisknbahn llntersnchnng.

Der gemein janic .ongrest 31 ns
schuf; für zwischeustaatlicheu Handel
wird anl nächsten Äontag seine Un-

tersuchung betreffend die Lage der

Eisenbahnen beginnen. Cinladungen
dazu find an die Bahn- - nnd Fracht-,terejsei:te-

die verschiedenen Ver-kehr- s

- :onlinifsionen, an Vanliers,
Volton'irtschafller und die Vorsteher

grosser .Wandels Vereinigungen er-

lassen worden. Ein Bericht über das

Ergebnis der Verhandlungen soll ain
zweiten Montag im Januar des

nächsten Iabres erstattet werden. Es
wird jedocki dem Aufchusse kaum

möglich sein, seine Arbeit bis zu dem

genannten Tage zu bewältige!?, n

er um eine Verlängerung der

Frist einkommen dürfte. Tie Unter-snchnn- g

wird, so heisst es, mindestens

zwei ahre in Einspruch nehmen.
Da Ermittelungs - Verfahren ist

eines der wichtigsten, das je unter-nomme- n

worden ist. TaZ 0cfcl;,
welches sich mit der Regulierung des

Halidels befaßt, ist im Laufe der

Jahre vielfach amendiert worden,
aber immer noch in vielen Beziehnn

gen unollkoillmen und fehlerhaft.
Tie von der Regierung erlassenen

t'afznalnnen sind keineswegs d

gewesen. Andererseits ist

die Fühinilg der (öeschärtc von priva-tc- n

Transport Korporationen zeit-weis- e

eine so anstößige gewesen, das;

sie die Frage der Uebernahme in den

Regierungobetrieb geradezu heraus-geforde- rt

hatte. Tie bevorstehendcUn-tersuchun-

soll die tatsächliche Lage
der Eiseilbahncn crmittteln, die Wir-

kung der Regulierung durch ?!ation
und Staaten kennen lernen nnd

ob es zweckniäsn'g ist, wenn
die Regierung dieBabucn übernimmt
und für Rechnung des Landes bc

treibt.
Den Bahnen in diese Unters,

cbnng hoch niiltommen. Sie haben

seit längerer Zeit behauptet, das;

die bcnehenden Vorschriften seines-weg- s

der Sohl fahrt der Korporatio-
nen zuträglich waren und ebensolve-m- g

einen wirtsamen Ticust zu
vermochten. Sie wünschen

das Vl'blul'.ni über die wahre Lage
des Bahngeschäsl'.'s aufzuklären sie

wollen ibm mitteilen, welchen
ihr Einkommen unter-werfe- n

ist. soweit die Ratcnregulic
ruug in Frage toinnit, und in wel-ch-

Weise ihre Ausgaben durch die

Lohnferderungen ihrer Angestellten
beeinill'stt werden. Auch ist es not.

wendig, daiz die .Qommimon für das
Adanifon - Lobngese? ibre Unter
sucbung zu gleicher 3eii mit der des

.Nol'.grefz - Ausschusses sührt. Erstere

icilebt zwar aus Männern, deren

Ebarakter durchaus ciuwandfrei ist.
doch haben sieb weiset an deren

strikte Unparteilichkeit ergeben. Tic

Mitglieder des 5!ongrcbausichusses
fiir zwischenstaatlichen Handel gehö-re- n

beiden Parteien an nnd es wird
vorausgesetzt, das; sie eine Vcrbeise-run- g

der Verkebrslage begünstigen.
Tic Untersuchung das Adainfon-Gc-set- z

wird jedenfalls in erhöhtem

Maße einen politischen Eiiaratter tra.
gen, als das Erinittelungs . Versah-- ,

ren des anderen Ausfchu'fes.

Tas Publitum sollte jefci zu der

Erkenntnis komme, das; seine Mit

wirknllg bei der Entwickelung des

zwischenstaatlichen Handels eine

ist. Neue Probleme haben

sich ans der europäischen triegslage
ergeben. Unser Auslandhandel hängt
nicht nur von unserer auswärtigen
Politik, sondern auck von einer

gegenüber den Eisenbahnen ab.

weil die Transportraten eine wichtige

Rolle im Handel mit dem Auslande

spielen. Es wird ferner erwartet.

ijHitf mit ausgehöhlter Sohle und
iroaenem rrai: giarien geraouni-gen- ,

langen Rücken, gilt gewölbte
Rippen, ruhig sich bewegende Flan-ken- ,

geschmeidigen, gewölbten Bauch,
ein gestrecktes, an die Lenden gut

Kreuz, wenig vorstehen-de- ,

runde Hüften, hoch angesetzten
schweif, rnndes, fleischiges Hinter-teil- ,

fleischige, Tickbeine, seitlich brei-te- s,

reines. . gerades und trockenes
Sprunggelenk und die Hinterfüße so

gesulld wie die Vorderfüße.
Beim Rindvieh unterscheidet man

Niederungsrafsen, Höhclandsras'sen
ilnd Gedirgsraüen, und es ist bei
Einführung von Zuchttieren wohl auf
diese Unterschiede Rücksicht zu neh-we-

da bei einer Viehgattung.mehr
als beim Rindvieh Klinra lind n

von Einfluß sind. Tie
gedeiben im Allgemeinen

ebensowenig in den Niederungen, wie
die Niederungsrasselt mif dem e.

dessen rauhe Luft nnd karge-
res Futter ihnen nicht zusagen. Es
ist freilich in der Rindviehzucht durch
häufige Kreuzung schon so viel zur
Ausgleichung der strengen Unterschie-d- e

geschehen, daß jene Bedingungen
nicht durchaus gelten, aber ihre Herr-scha- ft

ist noch immer nicht zu verken-
nen. Tas Vieh der Niederungsras-se- n

keilnzeichnet fich durch langen und
schmalen Kopf mit mehr spitzem
Maule und kurzen, meist stark nach
vorn geneigten Hörnern,- - dünnen nnd
langen Hals, starke Schlittern. Brust
ohne Wamme, langen, unten brei-
ten Leib, breites, nach hinten abfal
lendes Kreuz, hervorstekende Hiist-knoche-

tief aefemen Schweif, hohe
eine. starken .Knochenbau. feineHaut

und Haare. Tiefe Tiere find meist
sehr groß, besonders milchergiebig
und mastfähig: doch ist die Oualität
der Milch nicht so gnt, als die der
Höbelandsrassen. Tas Flitter muß
innen stets reichlich gegeben werden.
Tie holländischen, friefifchen. olden-bnrge- r.

oderbrucher. tilsiter imd tres-wat-

Rassen sind die besten. Hier-he- r

werden noch die Nassen von Bra-ban- t.

Flandern, Limbnrg. Jülich und
am Niederrhein, Holstein, Jütland,
Niedersachsen und Podolien gerech-ne- t,

welche zum Teil zu den allervor-züglichfte- n

gehören und durch Kreu-znn- g

in viele Gegenden Tentschlands
verbreitet sind.

Tie Höbenrasse, welche sich in
solchen Gegenden vorfindet, wo Vieh-znc-

mit Ackerbau gleich stark betrie-de- n

werden, zeigt meist schmale
Köpfe, große Hörner, mäßig lange
Hälse mit Wammen, gntgewölbte,
mäßig lange Leiber, wenig abfallen-de- s

Kreuz, kuhkäßige Beine, feinen
Knochenbau, weiche Hant: man findet
darunter das beste Zügvieh und unter
den veredelten Sorten gute Masttie-re- .

Speziell gerühmte Sorten dieser
Art sind die voigtländischen, fränki-sche-

anfpnchischen, westerwalder,
schwäbischen nnd schlesischen Rinder.

Eigentliche Gebirgsrassen sind die
Alpenrinder, welche in viele n

zerfallen, im Allgemei-nc- n

aber durch kurzen Kopf mit brei-te- r

Stirn und breitem Maul, feine,
seitwärts oder aufwärts gerichtete
Hörner, kurzen und dicken Hals, brei-t- e

und starke Brust, gedrungenen
und stark gewölbten Leib, hohe? und
breites Kreuz, langen, meist hochan-gesetzte- ll

Schweif, kurze, starke, weit-gestell-

Beine, kleine, harte Hufe
schweren Knochenbau, dicke uiid harte
Haut sich kennzeichnen. Die Gcbirgs-rasse- n

geben durchgängig nicht so vie-

le Milch, als das Vieh der Niederung,
aber die Qualität derselben ist i

Folge des Gemüses der Alpenkräuter
stets von vorzüglicher Güte. Zur
Mast find die Gebirgsrassen selten

teils weil ihr Knochenbau zu
start ist. teils weil verschiedene Ras-se-

z. B. die von Uri und Hasli, zu
klein sind. Zu den besten, welche

znr Verbesserung des Milchviehs
in andereil Ländern benutzt werden,
gehören die tyroler, vorarlberger und
allgauer Rassen.

Zeichen guter Milch- - und Zncht-ki'ch- e

sind: ein starker, vorn Rückgrate
abfallender, tief herabhängender
Bauch, breites Kreuz, feiner K'nochen

bau, großes, llicht fleifchige Euter,
dünner Kopf und Hals. Der Zucht-stie- r

soll einen kurzen, dicken Kopf
mit breiter, krauser Stirn, schwarzen,
muntern Augen, kurzen. dnnklenHör-uern- ,

langen Ohren, großen Nasen-löcher-

und schwarzem Maul, star-
ken Hals und breite, hochgewölbte
Brust, gestreckte Leib und kurze,
starke Beine haben.

So lange man durch Inzucht, d. h.
durch sorgfältige Pflege des heimi-sche- n

Viehes den guten Stand des-

selben erhalten kann, entbehre inan
gern den Bezug ausländischen Zucht-

viehes, dann aber nehme man zoolo-gisch-

meteorologische uild botanische
Kenntnisfe zu Hilfe, nm durch Kreu-

zung nicht mehr zu verderben, als
gut zu macheil.

Tie Schafzucht ist komplizierter,
als mancher Laie wohl glanben mag,
weil es hierbei auf die höchst verfchie-dene- n

Arten der Wolle ankommt,
welche den Wert der Tiere ausma-che-

Schon längst sind auf den
zahlreichen deutschen Stammschäfe-reie- n

Kreuzungen mit feinen Tieren
vorgenommen worden. In Sachsen
z. B. wurden die spanischen Merinos,

'welche die feinste Wolle besitze, schon

in öer zweite .halste öes vorige
Jahrhunderts eingeführt.

A l s d e r K ö n i g S a n a, c

von Eastilien vor Zamora durch den
Verräter Vellido Tolfos meuchlerisch
erschlagen war und sein Bruder

ihm auf dem Throne folgte,
weigerten fich einige Gauen des Lan-de- s.

ihm zu hilldigen. bevor er mit
zwölf Eidesheliern feierlich befchwo-ren- .

daß er frei sei von jeder Mit-schul-

an der Ermordung Sanchos.
In der Kirche Santa Gadea in Bnr-go- s

wurde dem Könige durch deu
Ritter Roderich von Bibar der Reim-gnngsci- d

abgenommen: er hatte die
Forme! des Eides so stark gefaßt, daß
sich Alle darüber entsetzten. ..Mögest
Tll von der Hand eines Knechtes ster-

ben lind ilicht vow der eines Edel-mann-

Alphonso", sagte der Eid:
..von der Hand eines Afturiers aus
Oviedo und nicht von der eines

Möge der Stachelstecken s

Ochfentreibers Tich töten und
nicht Lanze oder Schwert! Mögest
Til unter dem Messer mit Hörner-ne-

Grisfe verbluten und nickt un
tcr einem vergoldeten Dolche
wenn Du nickt die Wahrheit sagst
auf Das. was ich Tich frage." Trei
Mal ließ der Eid den König seinen
Eid wiederbolcn, so daß Alvho'.lS zu-

letzt wild auffuhr und dem Ritter
nach schweren Vorwürfen drohend

fagte: ..Heute haft Du mir den
Schwur abgenommen und morgen
wirst Du mir als Vafall die Hand
küst'en." Da erwiderte der Eid ftolz:
..Die Hand eines Königs zu küssen,
ist für mich keine Ehre und ich halte
mich befchimpft, weil mein Vat?r es

Versammlung nnd ging in die Ver-tat!- "

Hierauf verließ er sofort die

bannnng.
Ter e b c n s o l e i ch t s i n

ni g c als geistreiche Prinz De Ligne
erzäblt in seinen Memoiren die Ge-

schichte seiner Verheiratung ans e

ergötzliche Weife: ..Mein Vater
sprach niemals mit mir von meiner be

vorstehenden Vermahlung. Er ließ
mich in den Wagen steigen, führte
mich nach Wien und verheiratete mich.

Ich kam in einem Hause an. wo ich ei
ne Menge hübscher, verheirateter oder
zu verheiratender Gesichter fand. Tas
wußte ich nicht. Man bedeutete mir.
daß ich bei der Tafel neben der Iiing-- !

sten fitzen solle. Ich erfuhr durch niei-- 1

ne Leute, daß es fich hier um eine Ver- -

heiratung handele: als ick aber ivmj
Ende der Tafel an Alles, was ich ge- -

sehan. dachte, so wußte ich nicht, ob

mir die Schwiegermutter, eine Tante
oder die jungen kleinen Persönchen'
bestimmt waren. Acht Tage danach
heiratete ich; ich war 18 Jahre alt,
mein Weibchen 15. Wir hatten kein

Wort miteinander gesprochen." In
Folge dessen kümmerte der Prinz sich

nie wieder besonders um seine Gattin.
Einer der b c st e n imter

den neueren lyrischen Tichtern Ruß-

lands ist Wladimir Benedictow. wel-

che? anfangs Soldat, dann Angestell-te- r

im Finanzdepartement war. Er
unterschied sich von vielen Tichtcrl n

dnrch die Bescheidenheit, womit er
seine Verse im Pulte zurückhielt, wäh-
rend manche ihre Zwerg- - und Angst-Produkt- e

schon von ihrer Vollendung
gedruckt sehen möchten. Benedictow
schrieb so lange aus innerem Antriebe
Gedichte, die Niemand las. bis ihn

ein gelehrter Frennd über d'rn
Poetischen Schaffen ertappte und. von
öer wunderbaren Schönbeit der ferti-

gen Gedichte entzückt, nicht eher richte,
bis der Dichter sie irim kür die g

preisgab. Der Erfolg des
ersten Tebnts war außerordentlich:
ganz Rußland las Benedictows Verse
mit Bewnndernng.

K ü n st l e r z e r st r c u r --

b e i t. Ter Schausvielcr Kcmble
sich mit der Witwe Brere- -

ton, mllßte aber am Abend des Tages
an welchem er getränt war, als Hain-le- t

auftreten und daher das im Hau-f- e

von Verwandten seiner Frau gege-
bene Hochzeitsmatzl verlassen. Er
spielte seine Rolle ausgezeichnet und
ward stürmisch applaudiert, dadurch
aber erhielt sein Gedankentreis eine
ganz veränderte Richtung :vr vergaß,
daß er heute sich verheiratet habe,
ging nach Schluß des Stückes nach-denke-

in seine Garconwohming,
setzte sich in gewöhnlicher Weise auf
den Lehnsessel und schlief ein. Tie
Hochzeitsgäfte, welche ihn nnttlerwei-l- e

vergebens erwarteten, fiibrten ihm
mitten in der Nacht seine junge Gat-n- n

zu und hätten faft Grobheiten we-ge- n

zu sväter Störung erfahren.

I n M ii ll st e r herrscht folgen-de- r

Aberglaube. Am Hinimeliahrts-tag- e

schleppen die Bauern ein Kreuz
an eiserner Kette auf den ..Apostel-berg"- ,

fie zählen dabei, wie oft das
Kreuz knackt, und diese Zahl bildet in
Thalern den Preis des Malters Korn
in demselben Jahre.

4. KUHOlAiS &

Heutsfl) zu michlig.

Bei der jüngst abgehaltenen Jahres-Versammlu-

der Modern Languazcs
Association an der Londoner ät

bildete die Frage des Unter-ric- ht

in der deutschen Sprache einen
Hauptgegenstand der Beratungen. In
einer Entschließung wurde niedergelegt,
daß es höchst unangebracht wäre, .den
deutschen Unterricht ganz auszulassen.
oder auf ein geringeres Maß als bis-- !

her zu beschränken. Es wurde darauf
hingewiesen, daß sich in Deutschland zu
Bezinn des Krieges eine Bewegung

gemacht habe, dahinzielend,
den französischen und englischen

aus dem Lehrplan der Mittel- -

schulen zu verbannen. Diese Bewe-- ,
gung sei jedoch bald zum Stillstand
gekommen, da sie nur einer auzenblick-liche- n

Stimmung entsprang, von den
besonnenen Elementen auch bald in
ihrer Unftichhaltizkeit erkannt wurde.
Aus diesem Beispiel Deutschlands mö-q- e

Enzland die Lehre ziehen und dem

Unterrichte in fr:md:n Sprachen eine

womöglich noch erhöhte Aufmerlsam-kei- t
zuwenden. Besonders die

Sprachkenntniffe der enzli-sche- n

Offiziere seien in Frankreich klar
zu Tage getreten und btten di: Wich- -

tigkeit des Sprachstudiums mit aller.
Deutlichkeit gezeigt.'

Vögel im An'ege.

Unter den zahlreichen bisler
Berichten über das

Verhalten der Tiere im Kampfgebiet
bildet das Benehmen der Vögel in der

Feuerzone ein besonders interessantes
Kapitel. Während des fürchterlichen
Trommelfeuers, das eine Woche lang
dem Infanteriesturm der Engländer
und Franzosen an der Somme voran-gin- g,

wurden neue Beobachtungen über
die Wirkung der Kanonade auf die

Vögel angestellt. Erstaunlicherweise
stimmen sämtliche Meldungen darin
üöerein. daß die Vögel sich durch den
Lärm der schweren Geschütze keines-we-

verscheuchen lassen. Wie ein

englischer Artillerist der Times" aus
dem Somme-Gebi- schreibt, blieben
die im Bereich der englischen Schützen-grabe- n

nistenden Vögel auch nach
der Kanonade ohne besondere

Anzeichen von Furcht an den von ihnen
bewohnten Orten, und die einzig wahr
nehmbare Wirkung des Kanonenge-heul- s

auf sie bestand darin, daß alle
Vöael ihren Gesang verdoppelten, als
hätten sie es darauf abgesehen, die

Donnerschläge der Geschütze zu über-töne- n.

Besonders die Lerchen. Kuckucke

und Ammern sangeik'um so eifriger, je

heftiger die Kanonade wnrde, und des
Nachts schlugen die Lerchen inmitten
des tobenden Orkans. Eine nähere

Erklärung fiir dieses merkwürdige Ver-halt-

der Vögel konnte nicht gegeben
werden.

Wer dem Mörder die Mordwaffe
liefert, ist nickt weniger schuldig i?

der Mörder selbst.

.N a t i o n a l t i d e n d t" teilt mit.
dzß die größie Station für drahtlose
Telegraphie der Welt auf Hawaii

werden soll, und zwar nach dem

System des dänischen Erfinders Poul-!e- n.

Die Masten werden eine Höhe
von zirka 300 Meter haben, also eben-s- o

hoch wie der Eiffelturm sein. De?
Aktionsradius wird 3000 Kilometer

betragen; das kommt der Entfernung
Paris San Francisco gleich. Die
Station wird unter anderen mit Pa-na-

I

und Japan in direkter Verbin

dung stehen. Die Regierung der Ver.
!

Staaten hat sich auch an die Regierung
von Brasilien gewandt mit einem Vor-schla- g,

dort eine große Poulfen-St- a
j

tion errichten zu lassen. Durch den

Krieg bat die Poulsen - Gesellschaft
überhaupt einen mächtigen Aufschwunz
genommen. Auch in Dänemark wer '

den neue Stationen errichtet werden
und täglich Experimenie gemacht um
daZ System zu vereinfachen und zu
verbessern. l

CO. 203 Jefferson Ave

L)urrror!silsoes
Ter Sonntagsjäger.

IX
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Farmer: Nun, auf der Jagd ge

wefen?"
Jäger: .Jawohl!"
Farmer: Etwas geschossen?"

Jäger: Weiß noch nicht! Muß
abwarten bis meine Jagdgenossen zu
rückkommen, um zu sehen ob einer
fehlt!"

Entwurf.
Richter: Sie haben Ihre Frau bös-will- ig

verlassen?"
Angeklagter: Nein, gutwillig."

Gelegenheit macht Dichter.
Ich bin ganz erstaunt, als ich im

Blatte las. deß Ihr Mann sich als
Gelegenheitsdichter empfahl, ich habe
doch gar nicht geahnt, daß er dichterisch

veranlagt ist." . . .
Das ist er auch nicht, aber weil

es jetzt g'rade keinen hier gibt!"

Aus der ßchule.
Lehrer: Wenn ich von einem Gan-ze- n

die Hälfte, ein Viertel und dann
noch ein Viertel fortnehme, was bleibt
dann?"

(Sämtliche Schüler schweigen.)

Lehrer: Nun. ich werde es euch an
einem Beispiel klar machen. (Nimmt
eine Aprikose aus der Tasche.) Hier
ist eine Aprikose, ich schneide sie in vier

Teile; ich esse einen Teil, ich esse zwei
Teile, ich esse drei Teile, ich esse vier

Teile, was bleibt übrig?"
Sämtliche Schüler: Ter Kern!"

Ein guter Grund.

Eharley: Wo hast du denn deine

Halsbinde? Kauft dir denn deine

Frau keine?"
Eddie: Oh. ja. das ist es ja eben!"

Enfant terrible.
Sängeiin: Ihr Beifall entzückt mich
aber meinen süßesten Lohn empfing

ich doch von diesem kleinen Künsten-thusiaste- n

da. der mir zwei BonlonZ
heimlich in die Hand schob. Wo bat
test du denn die Bonbons der, mein

ZKind?"
Fritzchen: Tie kriege ich iniwer von

Mama, wenn sie will, daß ich still
sein soll!"

ytit zwei grosien Dampfer
liSiin of Detroit III. und (iitn of Clc
vcland III. der D. & C. Minie unter.
halten täglichen Verkehr zwifcheu De

itroit und Busfalo. abfahrend 5 Uhr
inchrn., Central Standardzeit. Be
nutzen Sie den Wasserweg" auf Jh
rer Reise nach dem Osten. Anz.

ob auch das Ge,ckatt des Nackzahlens j Pde ails Trakehnen, Lichteniels,
von Waolstirnmen einen ungeaynten i Neuhaus. Memsen. Marbach.

nehmen wollte. j diß. Bablona. Stutensee, Harzbnrg.
I Redewin, Altstadt etc. als wahre Zier

u Portugal hat das
Kabinett die Landeswahl verschoben.
Ein solcher Präzedcnzsall würde uns
wahrscheinlich auch nicht viel genutzt
haben.

Wall Street berichtet
fieberbaste Tätigkeit während der
letzten Tage. ?lbcr auch der übrigen
Welt schien sich cinc Art Telirium
bemächtigt zu haben.

Eine Z e i t u n g s . tt c b c r .

schrift meldet, daß die Regierung nach

ncucn Methoden zur Behandlung der


